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ſpenſtigſten Geſinnungen eug Nicht der iſt der
beſte Redner, der die redneriſch künſtlichſt geordneten
Reden hält, ſondern ener, welcher voll Demuth
und Gottvertrauen predigt, und 1˙ das meiſte Gute
wirkt. .

Unterdeſſen hatte der Calvinismus, dem ge  2
genzuwirken, ellarmin vorzüglich auf den Lehr
ſtuhl berufen worden, für gut befunden, zu fleiſchli⸗
chen affen zu greifen und der junge Lehrer ſah
ſich genöthigt, mit ſeinen Genoſſen, verkleidet, zu
entfliehen. Nach einer viermonatlichen Unterbrechung
ü. einer Lehrthätigkeit kehrte nach Löwen zuru

Eine Neliquie aus er Zeit

(Vorbemerkung der Redaktion.) Wir ſind durchfreundliche Mittheilung In den Stand geſetzt, unſern Leſern
In dem vorliegenden Artikel eine, durch thren 45  nhalt, wie
durch ihr Alter, ehr intereſſante Abhandlung zu geben Sie
Urde in dem Nachlaſſe des In der ganzen Diöceſe in geſegnetem Andenken ſtehenden Hochwürdigſten Herrn Dom⸗dechants Waldhauſer Im ahre 1830 gefunden und ſtammter aus dem letzten Dezenium deés vorigen, oder Aus dem rſten
unſers Jahrhundertes. Vor dem ahre 1808 iſt ſie er verfaßt,
da die erſten Zeilen von der Hand des, in elbem aAhre
verblichenen, allgemein verehrten, Herrn Konſiſtorialkanzlers
Georg Rechberger, geſchrieben ſind Wahrſcheinlich 0die Staatsverwaltung bei dem bedrohlichen Umſichgreifen des
Jakobinismus die biſchöflichen Ordinariate einer gutächt⸗
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lichen Aeußerung aufgefordert, welche un hier vorliegt. Es
iſt woh merkwürdig, daß damals ſchon das Inſtitut
der kirchlichen Miſſionen un Exerzitien, als einziges, nfehl
bar wirkſames Heilmittel empfohlen worden. Wie lange Zeit
hat eS nicht gebraucht, bis dieſe Einſicht ſich ahn gebrochen ?!

E. war zwar ange hon nicht zu Hegreiſen, wie
8 geſchehen onnte, daß man die fürchterlichſte Re
volution, die 1  Mi dem Sturze aller Regierungen
enden ollte, durch eine ſo ange Reihe von Jahren
nicht vorausgeſehen, nicht gefürchtet, nicht zu erſticken
geſucht hat; da ſie doch Iin 3⁴

oſen riften der
Philoſophen, der Verbrüderten verſchiedenen amens,
Dder Dichter, der Politiker ſo öffentli gelehrt, 10 au
angekündet, ſo eifrig empfohlen ward; da ſie ſo auf⸗
fallend und enntli in allen Provinzen Uropens,
aber beſonders in Deutſchland und Frankreich durch
alle Kunſtgriffe zubereitet Ind angelegt, täglich ihrem
Aushruche er kam; Dda den Mitverſchworenen
ſelbſt von eit zu Zeit einige Iin ſich gegangen, und
den heilloſen Id verrathen und ausgeſagt; da 10
viele ſcharfſichtige Patrioten immer getreulich warnten,
bewieſen, überzeugten. ES war nicht 3u begreifen, wie
durch ſo ange Zeit manche Regenten nd Diener der
Kirche den Quen ang der Boshaften nich b
merkten, und durch ſchmeichelnde Vorſtellungen geblen
det, ſich ſelbſt von ihnen als Werkzeuge gebrauchen
ließen, durch Einrichtungen, Behauptungen, An
prüche, Abſchaffungen, Zulaſſungen ihnen Iin die Hand
V arbeiten, und den Untergang der Throne und der
Religion ſammt ihren eigenen mitzubereiten fortfuhren.

Aber noch weniger iſt eS 3u begreifen, wie man nach
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em wirkli erfolgten Ausbruche, bei dieſer mit Ei
Wuth und Zerſtörung beinahe Über alle enſchen

—

—
kraft gelungenen Uund noch immer förtwährenden Aus⸗
führung Ddes ſchwärzeſten Planes, nach ſo vielen, auch
iI andern Provinzen chon gemachten Entdeckungen
der Verſchwörung; bei einem ungeſcheuten crennt⸗
niſſe und Lehren der giftigſten Grundfätze, bei dieſer
Ueberſchwemmung von den gefährlichſten riften,
bei dieſer ausgezeichneten Verachtung der Religion,
dieſes einzigen Unterpfandes der 1  Er und Ruhe,
bei dieſer entſ ſedenen Zügellofigkeit, bei dieſer nicht
zweideutigen ertigkeit, 10 Bereitwilligkeit, Am allge⸗
neinen Uſſtande, wie mahn Ur be dieſer en
wärtigſten Gefahr eine Gefahr befürchten, feine Vor
kehrungen treffen ſondern mit Gelaſſenheit fortgehen,
und Ui rn den äglich ſich ausbreitenden, tüg⸗
lich mehr reißenden Strom abzuleiten, ſeine Quellen

zu erſchöpfen gedenken möge ies iſt einmal
nicht zu begreifen.

Sei es uns dann erlaubt olgende Fragen zu
beantworten ſei * erlaubt wahren Patrioten elt.
annern die durch die Umſtände ihrer  1 Geburt ihres
Ranges, ihrer Geſchäfte, ihrer Kenntniſſe, ſolche du
beantworten fähig, durch ihre jebe V  um Vaterlande
und Religion auch berechtiget ſind 8 beant  —  —
worten eS doch erlaubt 10 Pflicht ogar fromme
Gewalt zu gebrauchen, denjenigen der hon mit
Flammen umgeben iſt, auch wider ſeinen Willen dem
Tode du entreißen

Wenn eine Revolution iN dem Staate, oder IM
Glauben, oder beiden zugleich angeſponner ird
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was nüſſen denn die Häupter der Verſchworenen ſich
vorzüglich angelegen ſein laſſen, ihre Verſchwö⸗
rung er auszuführen und ihre tödtlichſten äge
durchzuſetzen?

Antwort Das was nach Usſage al⸗
ler Revolutionsgeſchichten mmier beobachtet 0  en

1) Daß ſie bei allen Stellen und Um den Re⸗
genten ſelbſt, einige geordnete aus ihrer Mitte,
und emige eile Seelen aben, die ihnen als Ver—
räther dienen.

Daß ſie auf alle eiſe Zeit zu gewinnen
ſuchen, bis ſie alles abgeſehen, alle Uſtalten getrof⸗
fen, alle Hinderniſſe hinweggeräumt, auf alle G
ſich gefaßt gemacht, alle nothwendigen Minen
legt, ſich ihres Unternehmens zu verſichern, die
Erſchütterung allgemein, und den Einſturz vollkommen
zu machen.

Daß fie dann einerſeits die Regierung
machen, damit ſie nicht laut ſich er ihre Anſchläge
rkläre, und er Iuſtliche, noch nachdrückliche Maß⸗
regeln ergreife, andererſeits aber teſelbe beruhigen,
und durch die ſcheinbare Vertröſtung ein

äſern,
daß keine weſentliche Gefahr zu befürchten ſei; daß
emige der Mitverſchworenen die des Ei
fers annehmen, und ſich dem Regenten anbieten, 1  Ur
die Ruhe und Sicherheit zu wachen

3) Daß ſie durch alle Art von Verſtellungen
den Fürſten von der 0 ſolcher ittel und ſolcher
Perſonen abzuhalten ſuchen, durch welche eme ſichere
Rettung deſſen, dem ſie den Untergang zugeſchworen,
erziele würde.  *

Daß ſie indeſſen die Gemüther des Vo
dem ſie ihre eigentlichen en noch nicht ent
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en Urften, vollkommen zubereiten und durch ver
reitete Grundſätze Leichtfinn, öffentliche Unverſchämt⸗
heit und Vermeſſenheit durch üſſigang und Irreligion
für alle Indrücke empfängli und zu dieſen Abſichten
aufgelegt machen

Wie? Alle Rathgeber ſollten verdächtig ſein,
E emn achtes, emn gelaſſenes Benehmen ſol
chen Umſtänden vorſchlagen? Alle, en  eder
durch Vertröſtung beruhigen, bder ernſthafte Gegen⸗
mittel und offenbare Entſchloſſenheit mißrathen? Ver⸗—
dächtig, enn ſie ihren — auch durch die gegründetſten
Bemerkungen unterſtützen? Aber endlich jene ſogar
ſollten verdächtig ſein, die ſich doch eifrig 75  N die
gute Sache bezeugen und ihre Verwendung ur allge⸗

Sicherheit antragen?
Antwort. Verdächtig müſſen die erſten Iu

allen Umſtänden, aber noch mehr dieſer einleuch—
tenden, dringendſten Gefahr ſein Verdächtig müſſen
bei dem chon drohenden Ausbruche alle ſein, die
ich wie den Weg ſtellen, daß dem ſchon
gezeigten nicht mit eTr Thätigkeit 0  en
gearbeitet werde

Gründe ind die blendendſten Gr  nde  4 aben die
Boshaften vorräthig, bis ſie Stande
ſind, ohne endung, ohne urü  altung aſch zu
erte zu gehen Regenten und Staatsmänner werden
hierüber wohl keine Beiſpiele zum Beweiſe verlangen

Was jene betrifft die ihren tſer ezeugen und
ihre Verwendung 7 ſo ſind ieſe zwar ohne
anderm Grund nicht verdächtig, aber wer kann ſie
aus dieſem Grunde nur, weil ſie ſich eifrig zeigen,
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als zuverläſſige, als ſichere Rathgeber anfehen? ie
ſind noch zweifelhaft und ſind dann unſicher, aber
eben darum noch nicht des nothwendigen Zutrauens
würdig Eine Sprache, die Dder Boshafte o gut,
als der Rechtſchaffene führt kann keinen Werth eines
Mannes beſtimmen und feine Wahl rechtfertigen.

III

Wo wären nun Räthe, alle en  er
ausdrücklich verdächtig, oder doch Nſicher und zwei⸗
felhaft ſind? Wo wären die nothwendigen Männer,
vor welchen der Landesfürſt ſein Herz frei und un⸗
geſcheut ausgieſſen; auf die einnen Theil ſeiner
Sorgen entladen, mit denen Er ſeine Pflichten
heilen und ohne Beſorgniß 3u Rath gehen könnte?

Antwort Nur die Religion gibt aufrichtige,
gibt bewährte, gibt en A  1 unverdächtige
Männer Nur können die Regenten ohne
Zurückhaltung ihren eigenen Geſinnungen er  2  —
richten, ohne Mißtrauen Am ihre Meinungen befragen,
ohne Gefahr 3U ihren Dienſten gebrauchen Ur ſolche,
deren Religiöſität allgemein, öffentlich, nach dem ganzen
miange ekannt iſt, die nicht nach Zeiten und Umſtän

—

—
den die ASfe der Frömmigkeit angenommen und abge  —
legt ſondern ſich immer gleich, auch E auf K
ſten ihres Vortheils, Hrer htung und un ET
klärten, die vollkommene Shriſteu mPm Mund und
etragen geblieben ſind; deren Grundſätze ſich den
Augen des Volkes und des Regenten ununterbrochen
auszeichnen und inmitten der zur Weltſitte gewor⸗
enen Freiheit 3u denken und U handeln ſich unver⸗
fälſcht erhalten Aben
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er dieſe Beſchränkung, iſt ſie nicht zu gewal⸗
tig, indem es einerſeits ſchwer halten möchte,
hinreichende Zahl ſolcher freilich würdiger änner
aufzufinden, ihre Einſichten und Fähigkeiten

Religiöſität vollkommen verbänden; und indem eS
andererſeits geprüfte Politiker und weitſehende Staats—
männer gibt die eben nicht an Religion halten,
dennoch aber hrliche Männer ſein können,
dann die Gefahr und die angemeſſenen Hi  mitte
Ur ihre tiefe Einſicht beſtimmen uind aus natürlicher
Rechtſchaffenhei ſich für das des Staats ver⸗
wenden?

Antw brt Dieß 5 politiſchen Ange⸗
legen  eiten gelten. er ſobald auch Religion ein
Gegenſtand der Berathſchlaͤgung ift, ſobald religiöſe
ittel Vorſchlag kommen,; ſobald gewifſe Neben  .
abſichten, Abneigungen, Vorurtheile, philoſophiſche
Grundſätze ſolcher Staatsklugen M Collifion kommen,
vir ſich der Regent weder vollkommen aufrichtig gegen

Räthe erklären, noch die angemeſſenſten Vor
ſchläge erwarten dürfen 0 iſt eS dann; eS

Rathgeber weder Mitverſchworene weder Verräther
ſein; aber dü man überzeugt ſein muß, daß e, ſobald
ſte die Religion auch nur beſeitigen, geſchweige verachten,
niemal die wirkſamſten Maßregeln einrathen, niemal
die eigentlichen und erſten Urſachen des heranrückende
Unheils aufrichtig vertilgen, niemal thren Grundſätzen
des Unglauben und thren Leidenſchaften wehe UI
wollen, ſo ſind ſie als Räthe anzuſehen nit den
Verſchworenen, nicht durch ausdrückliche Verbin  —
ung, aber Ur ihre Grundſätze, mnier gewiſſem
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Zuſammenhaͤnge und Einverſtändniſſe ſind Sie mögen
durch Staatsklugheit und politiſche Orſt auf einige
eit den Ausbruch hemmen, aber ird eben darum
bald darauf Ur deſto gewaltiger und unaufhaltbarer
ſein, weil Urch Beſeitigung der Religion der Bosheit,
dem Unglauben Ind den herr Grundſätzen
mit jedem Tage Kräfte zugewachſen ſind

Wozu denn aber teſe dringenden Erinnerungen,
wozu dieſe lärmenden Vorſtellungen, dd eS nicht einmal
wahrſcheinlich iſt, daß ſich das, wie immer verheerende
Ungewitter, aus Frankreich auch nach Deutſchland und an⸗
deren Provinzen herauswälzen könne, wo der Unterſchied
der Religionen, der Landesverfaſſung, der Intereſſen,
der Sprache eine Verbindung ind enn Einverſtändniß zu
zu einer allgemeinen Empörung unmöglich machet

Antw ort: Dies iſt leider eine der entweder aus
Bosheit, oder aus Kurzſichtigkeit, bei den Regenten ange  2
brachten Beruhigungen und Vertröſtungen, doch
ſo einleuchtend durch die ſelbſt widerlegt ird
ind denn Iin Frankreich nich die, und

chlechte Katholiken ehedem geweſen ſind, en  —
wärtig miteinander und nit den Kalviniſten, Janſeniſten,
J  Uden, Deiſten, Gottesläugnern volltkommen vereiniget
und einverſtanden? Sind ſie nicht alle einſtimmig Kö
nigsfeinde, blutdürſtige, raubſüchtige, ungläubige Mit⸗
br  üder  15  2 Sind nicht die Freimaurer ind Illuminaten
der verſchiedenſten Nationen, Religionen, Sprachen,
Landesverfaſſungen und Stände nit einander In eine

Verbunden durcheinzige Verbrüderung verbunden?
irkliche Unterhandlungen, verbunden durch eben die⸗
ſelben Grundſätze, verbunden zu einem gemeinſchaftlichen
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Zwecke? Hat der Unterſchied der Sprache und Landes⸗
verfaſſung dem Revolutionsgeiſte und Jakobinismns den
Eingang nach Mainz und andere Gegenden Deutſch⸗
lands, nach England,; nach Savoyen, nach Polen U.

geſperret? 0  en ſich denn Deutſchland unter
den Völkern der verſchiedenſten Regenten keine ranzöſi
chen Grundſätze, ein Fürſtenhaß, keine ſche nach
Empörung,keine Freiheitserklärungen, keine Vorkeh⸗
rungen, keine Aufforderungen, feine Verſchwörungen
zu enmem und eben denſelben Zwecke geäußert? Id
wenn 8 um das gemeinſchaftliche Beſte eines jeden
Landes, wenn e8 ene beſtimmte Geſetzgebung,
Aum; die Einführung gleichen Verfaſſung zu thun
. dann könnte man von der Möglichkeit eine
allgemeinen Einverſtändniſſes be dieſem Unterſchiede
der Religionen, Sprachen, Intereſſen, Verfaſſungen
zweifeln Aber da eS jedem einzelnen nur Freiheit,
m Begnügung ſeiner Q  — zu thun iſt, edürfen
alle zuſammen keines größern Einverſtändniſſes, als
die Raubthiere der verſchiedenſten Klaſſen und Gattungen,
die ſich den reichhältigen Raubgegenden von allen
Seiten ſammeln, auf alle Seiten ſich austheilen und ſo
ange jede ſeinen au findet Ind ſeine U

friedfertig etragen

aber auch gedachter Unterſchied der Reli
glonen, Verfaſſungen, Intereſſen eine Revolution M
Deutſchland nicht unmöglich machen, ſo iſt jedoch der⸗
mal lange noch keine Anlage zu ſelber. Wenn ſich
auch der Jakobinismus hie Uund da eingeſchlichen hat
wenn auch vbvon ſchen enn wo gibt P8 nicht
einige Ausgeartete auch unter den Beſten?) die fran⸗
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zöſiſchen Geſinnungen aufgenommen worden, ſo daß
ſich die Zahl der Verſchworenen auf einige Tauſend
bel dürfte, iſt's nicht vielmehr Kleinmüthigkeit,
als gegründete Furcht, wenn man hieraus eine (vo  2
Ution In Deutſchland, als nicht Vei mehr entfernet,
zu erkennen glaubt? Denn bas vermögen auch einige
Tauſende gegen ſo viele Millionen Menſchen,
noch Friedfertigkeit, Anhänglichkeit gegen ihre Landes
fürſten und Religion bezeugen?

Antwort: te Revolution iſt Iu Deutſchland
alle Augenblicke u befürchten, ſie iſt täglich beinahe
3u erwarten; ſie iſt 0 zubereitet, daß der geringſte
Funke, der unbedeutendſte mſtan alle Iiun Flam⸗
ten ſetzen, und die ſchaudervollſte Zerſtörung unauf⸗
altſam veranlaſſen kann. Um dieſe Antwort zu recht⸗
fertigen, Uum ſie bis zur Einleuchtung zu eweiſen, ver.
langen wir nicht mehr als Ur mittelmäßige ennt
niß einerſeits der gegenwärtigen Umſtände, anderer—
ſeits des menſchlichen Herzens, nicht mehr als einen
Beobachtungsgeiſt, der ſich einige Stufen über
Kurzſichtigkeit und Unempfindlichkeit erhebt.

Vier Klaſſen. der Menſchen, vier Gattungen der
Gemüthsanlagen enthalten und erſchöpfen alles 88 ind
In Deutſchland Jakobiniſchgeſinnte, das iſt, ſolche,

wirklich die Grundſätze Frankreichs von Fürſten⸗
vertilgung, utigen Maßregeln, Unglaͤuben zu ihren ei⸗

Grundſätzen gemacht 0  en CS ſind 2) Chri⸗
ſten, die eS aus Grundſätzen und Ueberzeugung ſind,
Ind wirklich nach dieſen handeln. Es3 ſind
Menſchen, aber nicht aus Grundſätzen, ſondern aus
natürlicher Anlage, aus Schüchternheit, aus nthätig⸗
keit, aus Gewohnheit, aus elegenheit, Ind dieſe
ſind nicht eigentlich als Gute, ondern als nicht Oſe
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anzuſehen Es ſind 4) Ausgelaſſene, die ohne alle
Grundſätze, aber zum ben aufgelegt, für alle gefähr
en Eindrücke empfänglich, ohne Ueberlegung, ohne
Tugendgefühl ohne tung, ihren Leidenſchaften un⸗
terthänig, auf verſchiedenen Stufen der Ausartung eben

viel thieriſch, als menſchlich ihr X  L  eben verbrauſen
en. e  E Verhältniß dieſer vter Menſ

enklaſ⸗
ſen, und Beziehung auf einander, iſt aber
gegenwärtiger Lage Deutſchlands?

Eine nur kleine Rotte der Jakobiner? me zer
ſtreute, unbedeutende Zahl der Verſchwornen 1 etwa
emigen Tauſenden IM weitſchichtigen Deutſchlande? Wie?
die Zahl der Jakobiniſchgefinnten iſt 10 unläugbar
dermal chon Deutſchland ſo groß, Wie ſie nicht
einmal Frankreich bei dem Ausbruche der
Revolution geweſen 1 Dort haben kaum emige hun⸗
dert Menſchen noch 1 ſelbem Augenblicke von
vollkommenen Gleichheit von Abſchaffung der Landes⸗
fürften, und noch weniger Königsmorde, von den
blutigſten Graufamkeiten von allgemeiner Plünderung
ind Zerſtörung, von öffentlicher Gottesläugnung 8e
dacht; und Deu  and denken, reden, verlangen
on ſchon jetzt Über die füufzig Tauſend Die anpt⸗
ſtädte ſind zwar vorzüglich aber auch die kleineren durch⸗
aus angeſtee und das Gift iſt bis er das Landvolk
verbreitet Gerichtliche Beweiſe von dieſer zuverſicht⸗
lichen, mit llem E  0  e niedergeſchriebenen, Behaup  —

werden und können Wir freilich nicht aufführen;
vielleicht könnten e8 noch eher die Fürſten ſelbſt, wenn
ſie alles vas bisher zerſtreut, und nach und nach durch
die geheime Polizei Utdeckt worden, aus allen egenden
ſammeln, und mi überſehen vollten Aber
gerichtliche Beweiſe fordert nur die öffentliche erechtig⸗
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keit enn fie beſtrafen ſoll D  ie, des Staates fordert
nicht einmal untrügliche Beweiſe, enn ſie großen
und allgemeinen Unheile zuvorkommen ſoll Und den
noch ſind für unſere Behauptung untrügliche Beweiſe da
ieſe liegen unverkennbar den chon wirklich hin und
wieder verſuchten Ausbrüchen, M den noch eben der
Zeit gemachten E  eckungen, dem Beſtreben aufrüh⸗
reriſche Schriften auszuſtreuen, den raſtloſen Verwen⸗
dungen, verdächtige Männer zu empfehlen, wohldenkende
zu verſchreien und alles was bisher unläugbar ene ge⸗
Ahrliche Stimmung gegeben hat noch ferner unter⸗
3.

ſt den, obſchon noch ſchüchternen, doch
nicht zweideutigen Erklärungen für Revolution und
der die F

Ur

7

ſten, dem öffentlichen unausſprechli⸗
chen ro alles was zur Religion und An
dacht gehört alles was ehedem Deutſch⸗
and zur Frömmigkeit zur Auferbauung, zur Ordnung
und Sicherheit gedienet hat dem kühnſten, er  2  —
ſchämteſten, menſchenfeindlichſten etragen, dem
Zwange und der Zurückhaltung wohldenkende
und chriſtlich ebende enf der unverkennbaren
Stockung bei allen glücklichen Kriegsnachrichten und
billigen Urſachen öffentlichen Freude, in der Aus
heiterung bei ungünſtigen Vorfällen, den eſchloſ⸗
ſenen Zuſammenkünften, und Unterhaltungen, in dem
gemachten chnellen ufkaufe großen enge von
Flinten, Dolchen und anderen aſſen, in den Mienen,
Geſichtszügen und tůki  en Blicken, beſonders bei
Anſicht, oder bei Benennung der Regenten, des L
der Prieſter So iele, ſo auffallende Kennzeichen,
wie ſie das Daſein der Jakobiner Deutſchland laut
verkünden, ſo verkünden ſie auch ihre für  erliche
Menge.
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Gutgefinnte, und aus Grundſ. ätzen wahre, Chri⸗
ſten ingegen, wer etraue ſich zu en, daß
ihrer in Deutſchland nur 0 viele, als der Jakobiner
zu finden ſind, nach einem, durch mehr als Jahremit aller Thätigkeit bewirkten Verfalle des Quben
und der Jugend? Wer etraut ſich zu verſprechen, daß
in Deutſchland, Im Falle einer Revolution, ſo viele
ſtandhafte, dle Seelen dürften ezähle werden, als

In Frankreich gezähle hat, ind noch heute zäh⸗let, k ihr Eigenthum und ihr u Ur ihren
Landesfürſten, 11 die Tugend, Ur  43 die Religion hin⸗
gaben? Aber ſollten der wahren Chriſten auch meh⸗ſein, ſo ſind 10 eben dieſe die beſtimmten Opfer der
Jakobiner, eben dieſe der Gegenſtand des Haſſes, der
Raubgierde, der Mordſucht.

Jene, welche ohne Grundſätze Ut, das iſt, welche
eben nicht böſe ſind, werden ſich erſt bei einem

Ausbruche beſtimmen, aber wie ſie aus zufälligen
ſachen, ohne Tugend, durch Umſtände gut ſind, ſo wer⸗
den ſie größtentheils durch eue Umſtände beſtimmt.
Sie werden nämlich von dem Strome der Bosheithingeriſſen werden

Der übrige ei der en  en, das iſt, alle
Millionen Deu  an nicht drei au  enommen, die
er eine gegründete, noch eine Ur anklehbende Gut
heit beſitzen, chon gewohnt ſind, ſich ihremHange und allen Eindrücken zu überlaſſen,
glei  am außer ſich immer leben, leſe Millionen,
iſt * denn zweifelhaft, daß ſie ſich bei entzündeterRevolution die Jakobiner anſchließen, ind ganz
u ihren Dienſten ſein werden?

ein die Friedfertigkeit der Unterthanen, die be⸗
eugte Anhänglichkeit die Landesfürſten, die äußere
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Andacht ſoll Ins beruhigen? denn aber dieß nicht
alles auch I Frankrei und war e8 nicht im Anfange
der Revolution noch Im öheren Grade? en das Bei
le von Frankreich iſt für Deutſchlands Jakobiner deſto
verſprechender, uind Ur Deutſchlands Regenten deſto
fürchterlicher. E3 ſcheinet, daß man hier 10 lange keine
Revolution beſorge, bis nicht der größte et die jako
biniſchen Grundſfätze virkli angenommen, und daß
dieſe unſelige Meinung die Urſache einés ſo kaltblütigen
Betragens der Regenten in Mitte der Ahren ſei Auch
noch wenigere Jakobiner, als Deutſchland wirklich in
ſeinem Buſen nähret, ſind Im Stande, den Ausſchlag
3u geben Wenigere ̃

&

akobiner waren amals In Frank  —  —
reich, und die Revolution iſt den ſchaͤudervollſten Ge
waltthätigkeiten ausgeartet, Iu ankreich, die Liebe,
die Hochſchätzung, die Verehrung des Landesfürſten noch
wirklich ein Nativnalcharakter war, wo eine, im beſſern
Unterrichte begründete und männlichere Andacht, wo eine
erleuchtete Frömmigkeit nicht nur ſo viele Tauſende, ſon⸗
dern einzelne Provinzen, ausgezeichnet, wo die ge
fährlichen Lehrſätze In den Schulen durch keine Verordnun⸗
gen authoriſirt, wo die Religion und die Religionsdiener
zwar ſeit Langem eben ˙ herabgeſetzt, aber ihre Herab—
ſetzung nte durch die geſetzgebende Gewalt geran
aſſet, oder begünſtiget war, doch eifrige und gele  e
Männer die un vollkommen frei atten Um ſich mit
Schriften U. anderweitige Thätigkeit dem ſich heranwälzen⸗
den Strome E  E zu emmen. Sind denn dieſe Um  —  —
ande bei Deutſchlands ern eben ſo günſtig? Sie
zeigen Friedfertigkeit, Fürſtenliebe, äußere Andacht, aber
nicht aus Grundſätzen, Ich aus Durchdringung, nicht
aus tzter und ſtandhafter Tugend Sie ſind fried  —  —
fertig, ſo ange kein Anlaß ur Aufhraufung, ange
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keine reizenden Beiſpiele 10 ange keine Hoffnung oder
Furcht und Zwang dieſe Friedfertigkeit ſtören

Sie zeigen Anhänglichkeit gegen die Regenten,
aber bei weitem keine o entſcheidende, wie ſie die
Völker Frankreichs den hrigen von jeher ge⸗

0  en Sie zeigen ene Anhänglichkeit die ſich,
(Zeuge iſt die des menſchlichen Herzens
von Jahrtauſenden), eben der Stunde Haß,
Verabſcheuung und blutige Bergreifung verwandeln kann

Sie beobachten IM Aeußern die eligion, aber
Ne bezweifeln ieſelbe ugleich, ſeit lange irregeführt
durch 10 viele Schriften, Verordnungen und Herab⸗
ſetzung der Religion e E⁰

0

en Aeußern,
aber aus Gewohnheit, ohne Gefühl ohne eberzeu⸗
gung, ohne Durchdringung, ohne Kenntniß; ſie beoh
achten die Religion, aber eit e3 ihnen eliebt
und übertreten ſie bei jedem Kontraſte mit ihren
Leidenſchaften e dasbeobachten die Religion,
eißt, ſie eſuchen noch die Kirchen und aus dieſen
ſelbſt ſind wenigftens ſieben Achttheile ur weiblichen
Geſchlechtes ſie bekennen ſich zur eligion, aber ihre
willkührlichen Grundſätze, ihre Geſellſchaften, ihre
Handlungen, ihre Unterhaltungen, ihre Neigungen,
ihre eidung und Geberden, ihr ganzes eben der.
ſpricht der Religion.

Dies ſind dann jene friedfertigen, anhänglichen,
religiöſen Unterthanen denen keine Fähigkeit zur
Empörung zumuthen I Menſchen ohne Grundſätze,
ohne Religionsgefühl Menſchen deren Augen An öffent  —  2
liche Unverſchämtheit Ind Ausgelaſſenheit gewöhnet
deren ren durch ewigen Schall von Glaubenseinwür⸗
fen, von Andachtsverſpottung, von Grundſätzen der
Gleichheit und Freiheit betäubet deren Herz ſtete
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nterhaltung ausgegoſſen, deren Körperskräfte du  *  ch
Müſſigang und Ausſchweifungen zerſchmolzen, deren
Vorſtellungskraft endlich ſeit einigen Jahren mi allen
äußerſten, einſt unglaublichen Unternehmungen und
Grauſamkeiten, vollkommen ekannt gemacht worden

Wenn eS heute den Jakobinern gefällt ihre Unge⸗
duld endlich ausbrechen zu laſſen, die chwarze Seene,
auf ſich Voltaire nach ſeinem eigenen Geſtändniſſe
ſchon ange hat auch Deutſchland mit Ent
ſchloſſenhei zu eröffnen? Wenn E5 ihnen heute gefällt
nach den Kunſtgriffen, die ſie von thren Mitbrüdern

Frankreich gelernt, beſtimmten Angriffs⸗
0 Funken en  er zu Er⸗

wecken, oder zu benützen, Lärmen 3u ſchlagen, kleine
zerſtreute Rotten zu ſammeln, ſich der Zeughäuſer
zu bemächtigen die Kerker zu eröffnen und die Ur
terliche Anza der Verbrecher, die ſeit der Aufhe⸗
bung der Todesſtrafe Deutſchlan emn ma
ige Heer allein ausmachet, teſe Böſewichter, ihrem
gewohnten Muthwillen, nun auch ihrer Rache zu ber
laſſen? 1e jetzt geraubten, und chon ange vorher ge
ſammelten Gewehre, 0 andere 0  en auszuthei⸗
len? leſe durch und Zwang, jene durch Hoff⸗
nung der aubtheilung aus den geplünderten Gütern
des Adels der Geiſtlichkeit der Kirchen, der widerſetz⸗
en Frommen, andere durch das boswor der Frei⸗
heit und Gleichheit rege zu machen; wie werden ſich
dieſer Lage jene Millionen enſchen benehmen, die ohne
Grundſätze, ohne Ueberlegung dahinleben, und zuglei
ſich ihren Leidenſchaften zu überlaſſen, alle V

El⸗
fungen und 0  kr zu ren und zu ſehen, chon gewohnt
i
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VII

So iſt dann IM Ernſte ein Plan zu entwerfen,
bieſem gränzenloſen Unheile zuvorzukommen?

Antwort: einahe möchten ir's herausſagen,
daß 68 lächerlich iſt, ſo Lage auf Pläne zu ge
denken. ES iſt weder Zeit, Pläne au verfertigen, noch
ſind, was mnmmer für Pläne, hier ein zureichendes Hilfs⸗
mittel.

Es iſt nich die Zeit; wichtige weitumfaſſende
Pläne fordern lange Erwägungen, Mittheilung der
Vorſchläge, Berathſchlagungen, Auswahl der en
Maßregeln und noch unvergleichlich mehr, jeder dünkt
ſich fähig, Pläne zu entwerfen, jeder traut ſich die
beſte Einſicht zu, jeder Hu dann auf ſeine
Geſinnungen und dieſelben eltend zu machen
Welch eine W  Irbeit, die durch widerſprechende Den⸗
kungsart durch Eigendünkel Eitelkeit Nebenabſichten,
tauſend vorkommende Schwierigkeiten durchkreuzt hin  —
90  0  7 verſtümmelt mangelhaft werden muß? Es
iſt nichts auffallender, als die Geſchichte ewiger Pläne,
das iſt ewiger Veränderungen en Einrichtungen,
ſo vieler Pläne, die ſich einander den Pla räumen
und deren Bearbeitung oft nicht weniger Zeit gekoſtet
als ihre Dauer genoſſen hat D  le gegenwärtige und
äußerſte Gefahr ruft Um ſchleunige und ſichere
So wenig aber die Hilfe durch ane ſchleunig iſt,
ſo iſt ſie auch ſicher; denn ſollte eS auch
möglich ſein daß endlich emn Aan zu Stande käme,
ſo Are es Uur noch ern Plan, [ ein abſtraktes
Weſen, wo ſind un auch die zahlreichen, die fähi
gen, die vollkommen zuverläſſigen Beamten, die ihn
ausführen ſollten? Wo ſind ſie, die ohne Ausnahme
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eines Einzigen getreu, inverſtändig, eifrig, allgemein
den Plan befolgten und nicht durch Untreue, nicht  *
durch Nachläſſigkeit nicht durch Unbedachtſamkeit den
Feinden des Staates denen ſie “H arbeiten
ſollten, Gelegenhei verſchaffen, dieſe Arbeiten zu
vereiteln Ind entweder heimliche Gegenminen anzu  2
egen, oder ur öffentliche Gewaltthätigkeiten Uvor⸗
zukommen.

manu ſich aber auch der Zahl ind Fähig⸗
keit ſolcher Männer verſichern können, 0 waäre doch
die Ausführung eines ſo weitſchichtigen, ſo verfloch⸗
enen Planes, wie ihn Umſtände verlangen,
abermal eine zaudernde Arbeit nachdem die Bear  —
eitung des Planes ſchon geweſen iſt uindunter⸗—
deſſen währen die raſtlofen Bemühungen der Ver⸗
ſchworenen immer fort Wer kann Bürge ſein, daß
die allgemeine mypörung, da ſie threr elſe ſchon
bis Aufſpringen naͤhe iſt, indeſſen nicht ausbre⸗
chen werde.

Doch bleibt auch letz das moͤglichſte
durch P  1  ane verfüget wird, eben die Hauptſache noch
unberührt elcher Plan, wäre auch In ſeiner
Art der vollkommenſte, welcher Kan iſt Im Stande,
das eigentlich den Gemüthern haftende, das ein

gewurzelte Uebel zu vertilgen und einem Zeit
raume von wenigen bnaten zu vertilgen? Er kann
verhindern, daß ſich I Zukunft keine Den
ungsart neuer Herzen bemächtige und auch dieſes
nur Ur ene ſorgfältige Abſonderung von den ſchon
Angeſteckten und durch emne Vernichtung der giftigen
Schriften, durch eine gewaltige Bezähmung derAn
geſteckten, aber die in oſen Herzen virein⸗
geniſtete Denkungsart, die ſchon verbreitete gefährliche
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Stimmung iſt fein politiſcher Plan, beſ Iuders in den
engſten Zeitgrenzen, auszutilgen fähig Wachſamkeit,
Geſetze, Verfügungen, Strafen ſind der eigentliche
Inhalt des politiſchen Planes; aber dieſe wirken nicht
auf die Herzen, ſie verbeſſern die ſchon Verdorbenen
nicht, ſie vergrößern die Gefahr, ſobald ſie einmal
chon ſo eit gediehen, ſie machen die Staatswunde
tödtlicher, indem ſie veranlaſſen, daß der rand,
welcher ſich äußerlich ſchon verrathen hat, ſich ganz
in den Staatskörper hineinziehe, den Heilsmitteln
ntgehe und 4e unbemerkter, deſto gewiſſer E, die
eſchichte der Hugenotten iſt der redendſte Beweis,
ſie iſt nun In Frankreich Aam lele

Unſeliges Vornehmen, zu gedulden, bis rank  —  —
reich gedemüthiget, der Krieg glücklich geendet und
die Heere wiederum im eu  en Vaterlande ſind,alsdann aber die Jakobiniſche Brut mit geſammterMacht zu vernichten! Unſeliges Vornehmen, jederunglückliche Streich für Frankreich, jede Klemme
zwingt die franzöſiſchen Jakobiner, deſto gewaltiger,
deſto raſtloſer ſich In dem Eingeweide Deutſchlands
e Hilfe zu en und ſeine Feinde entwe⸗
der zu gewinnen, oder ihre orge anderswohin zulenken, Und jeder unglückliche Streich für Frankreich
verbittert die deutſchen Jakobiner und macht ſie auch
unaufgefordert, ihr Vorhaben beſchleunigen. Iſt aber
Frankreich obſiegend, ſo iſt Deutſe chlands Verfaſſung
ohnedieß verloren.

VIII
So 0 denn ke  mne Hoffnung und keine

mehr übrig ſein, das ſchrecklichſte Ungewitter on
Deutſchland abzuwenden?

43 *
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Antwort Es kann zwei, oder dre bna
ten, bis dahin dem Ausbruche Einhalt
gethan wird, mit Gottes Hilf. abgewendet ſein Und

Monaten kann unſer Deutſchland eine
Geſtalt gewinnen und Fürſten und Völker ſich der
U und Sicherheit erfreuen.

Und wo ſind die ittel 2 dieſes verſprechen,
wo die Anſtalten 0  ne  an durch die es gelingen ſollte?

Antwort In der plötzlichen allgemeinen und
gewaltigen Umſtimmung der Herzen ſelbſt, ni der
Meinungen allein. Nur dürfen alle Landesfürſten zu⸗
glei ſich rnſtlich en  ießen, die Herzen nach rund
ſätzen, nach Ewigen Wahrheiten, nach wahrer Religiöſi⸗
tät zu ſtimmen, die gottloſe Denkungsart und die eicht
innige Freiheit zu tilgen und ihren Unterthanen zUr
inneren Beſſerung zu verhelfen. Wenn die Volksſtimmung
nach bloßen Opinionen und nach alſchen egriffen das
Meiſterwerk der Verſchworenen und das erklärte aupt⸗
mittel zu ihren en iſt wie ſoll die unmittelbare
Reinigung der Herzen zur Gottesfurcht zur Religiöſität
zum en Chriſtenthume, eine Stimmung nach Grund⸗
en und Wahrheit wie ſoll ſie nicht en gewaltiges
und dieſer Klemme das einzige Hi  mitte ꝰ*

—

( Um⸗
ſtimmung Deutſchland oder gewiſſe Revolution!

ber eben enne und gewaltige mſtim

2
der Herzen wie doch drei onaten ſie bewirken,

Die enne ſeit wanzig und mehr Jahren durch alle
Kunſtgriffe, mit unermüdeter Thätigkeit verbreitete,
durch ſo viele aufrühriſche, ausgelaſſene, irreligiöſe
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Schriften, ur Emiſſäre, durch Beiſpiele genährte
und bis zur gebrachte Gleichgiltigkeit, wie ene

0  90 Denkungsart, wie ſolchen Glaubenstrotz,
emne ſo unerträgliche Vermeſſenheit IM Urtheilen, Ent⸗—
ſcheiden, Reden, Handeln, wie doch teſe in mneimn ſo

Zeitraume un verändern, ausreuten, vernichten?
Antwort Untrüglich Ut Gotteshilfe, aber

nicht anders als durch das en ähnlichen Umſtänden,
zu en Zeiten bewährte, durch das ſeinem innern We⸗
ſen nach wirkſamſte, durch das dem menſchlichen Her
zen angemeſſenſte Mittel nicht anders, als urch
geiſtliche, aber außerordentliche, auffallende, mit allem
Nachdrucke verſehene Aufforderungen zur eſſerung des
Herzens zur Gottesfurcht; nicht anders als wenn durch
die Provinzen Deu  an vie  len Orten, zweck⸗
mäßig gewählten Stationen durch einige Tage das
durch Belehrungen und Unterricht, durch ſalbungsvolle
Ermahnungen, durch nachdrückliche Vorſtellungen der
ewigen Wahrheiten und ſeiner Pflichten, durch Eröffnung
der troſtvolle, ruhige, geſegnete Zukunft,
nach Art der Miſſionen und Exereitien erweckt, überzeugt,
gerührt, zUr Verabſcheuung des Laſters ind Ur thätigen
Frömmigkeit glei  am hingeriſſen wird.

Dieſes Hilfsmitte hat noch Glücke auch die
ſen Vorzug, daß e8 eine Empfehlung und eine eize
Ib mit ſich bringt und wie eS ene Erfahrung von

Jahrhunderten bewieſen hat von dem größten Theile
des Volkes, auch des ausgelaſſenen Volkes 9  I
Aum Gewiſſensruhe zu nden, aufgenommen Ird an
werden ſich aus anderen Abſichten einfinden, andere
durch das Beiſ. und durch die Einladung ihrer
Vorgeſetzten löblich gezwungen werden, aber alle ſeg
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neten Antheil, unerwartete Frucht, unerklärbaren See—
lentroſt zurückbringen.

Dieſes Hilfsmittel iſt eben für die gegenwärtigen
Umſtände in den ſardiniſchen Staaten, bis 3u den Kriegs⸗
ölkern era Ind dem Kirchenſtaate mit entſchiedener
irkung veranſtaltet vorden, dieſes Mittel hat ſchon
den Apoſteln und den Prieſtern der erſten Jahrhunderte
des Chriſtenthumes edienet, um aus Halbmenſchen eens
würdige Chriſten und die heidniſchen grauſamſten
Fürſten doch ehrerbietige, gehorſame Untertha⸗
nen zu ilden Dieſes Mittel hat einſt 90 Europa zu
den Kreuzzügen erregt daß eS bis zum Taumel ſein
Eigenthum Und ſein Leben hingegeben hat dieſem Mittel
0  en Ferdinand der Kaiſer und der Churfürſt don
Baiern zu Lutherszeiten den Gehorſam ihrer Unterthanen
und die Erhaltung der Religion i ihren Staaten
eierli und ausdrücklich verdanket Was Amerika
die ſpaniſchen Waffen nicht vermocht, 0  en die Miſſio⸗
nen ebrach was jene noch verdorben, 0  en
dieſe wiederum gutgemacht Da bei Gelegenheit des
letzten Jubiläums Frankreich Miſſionen gehalten Ind
geiſtliche Exereitien vielfältig gegeben wurden klagten
die Philoſophen, daß iedur die Revolution, (wie ſie
jene nannten, was I Deutſchland Aufklärung heißt),
auf mehrere zurückverſetzt worden ſei.

e Früchte ſolcher Miſſionen und Exereitien ſind
dann für Deutſchlan dieſer dringenden Gefahr eben
ſo unbezweifelt, als ſie zu wünſchen ſind
Sobald die Herzen ur allgemeine, Ur
rührende Aufforderungen, aus ihrer Betäubung geweckt,
N ſich kehren, ur aneinander gereihte Erinnerun⸗
gen, Unterricht, Ermahnungen, Aufmunterungen wie  —
derum Erkenntniß und Empfindung erlangen und dann
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in ihnen Gottesfurcht, Reue, Andacht, Tugendliebe
angefa und wirkli thätig wird, 0 iſt eine allge⸗
meine, durch die Beiſpiele wechſelſeitig noch lebhafter
aufgeforderte, ohne Zuru  altung öffentlich erklärte
muthvolle Einſtimmigkeit ſogleich In Ausübung gebracht,
eine durch das etragen ſelbſt gleichſam mit einem
Bündniſſe beſchloſſene Beſſerung der Denkungsart, eine
Beſſerung des einzelnen und des öffentlichen Lebens Ind
teſe Beſſerung, dieſe mMi ſo vielem ro verbundene
le  Afte Veränderung der Herzen zieht dann die unbe⸗
dingte Beobachtung er chriſtlichen Pflichten gegen
den Landesfürſten, gegen alle Obrigkeiten, gegen alle
Glieder der bürgerlichen Gemeinde mit ſich

Ein durch Religion nunmehr gut gemachtes Herz
liebet kindlich den I

Landesfür

ſten als einen, von ott
ihm aufgeſtellten, Vater, en e Vor Kurzem noch gehaſ—
ſet,‚ wider deſſen Gewalt e ſich geſträubt hat. Es
verabſcheuet un die Unordnungen und Gr  G  2  Uel, es fühlt
ſich derſelben, die eS Vor Kurzem gewünſcht hat, nicht
einmal mehr fähig; eS opfert ſich, es trägt ſich freiwillig
a zur Unterdrückung jener Feinde, deren Vereinigung
es vorhin eſucht hat; Tauſende von denjenigen elbſt,
die u der äußerſten Blindheit, durch Grundſätze oder
Einladungen fortgeriſſen, ſich nach Revolution, nach
Abwerfung er Unterthänigkeit, nach Austilgung der
Religion, nach Mord Ind Raub eſehnt aben,
Tauſende auch von dieſen werden in wenig agen
zu etr Unterthanen, 3U ruhigen Bů zu
auferbaulichen Chriſten umgeſchaffen ſein; wie viel  —  —
mehr dann werden 8 jene Millionen der Menſchen
in Deutſchland ſein, nun im alben wankend,
41  DN alle Ereigniſſe gleichgiltig, nach ihrem Dünkel
ind ange fortleben, und ob ſie ſchon nicht die Stifter
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der Empörung zu gedenken dennoch, venn
ſie dieſem Seelenzuſtande verblieben, ſich unlängbar

die Verſchwornen bei jedem Ausbruche anſchließen
würden.

Aber auch Ur bei dieſer auffallenden Herzensän⸗—
derung werden ſich die unverbeſſerlichen, verſtöckten Jako⸗
b  mner als ſolche klar darſtellen un da jetzt die Menge und
die unzähligen Stufen der Boshaften nicht leicht Gren—
en beſtimmen läßt ſchen jenen, die aus Grundſätzen
Jakobiner ſind ind zwiſchen anderen äußerſt, aber ohne
Grund ſätze verkehrten, Menſchen die ſich alle jetzt unter
einander verfließen und verlieren, wird nach fener Her  —  —
zensänderung entſcheidende Abſcheidung und ernne
ernſtliche Trennung ein

ben dieſe E kennbare Scheidung Dtr dann
die Jakobiner auch ſchüchtern, mißtrauiſch, zurückhalten⸗
der machen, daß ſie ihre Grundſätze mi ſolcher Thätig⸗
keit ind Oeffentlichkeit verbreiten nie wagen verden

Und dieſer aufrichtigen, aus Gottesfurcht ent⸗
ſtandenen, Herzensänderung Dir dann auch dte
Entdeckung vieler Namen, Kunſtgriffe, Abſichten und
hon gemachten Verfügungen Der Verſchwornen ver  —  —
danken.

*X
Könnte aber eben ſo aufrichtige, eben ſo

allgemeine, ebenſo auffallende Herzensverbeſſerung und
Umſchaffung der Denkungsart nicht durch die gewöhn⸗
lichen Predigten erzielet werden, die allen Kirchen,
an en Feiertägen ohnedieß angeordnet ſind?

A 11. Sie kann dadurch urchau nicht rzielt
werden nd hat e8 unie ekonnt, indem dieſe Predig⸗
ten (der Außerordentliches, noch etwas Auf⸗
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fallendes, noch auch jenes Nachdrückliche haben Sel⸗
tenheit, beſondere Anſtalten ſinnenrührende Um
ſtände, das erklärte Anſehen der uße und Andacht
ſind große mitwirkende Urſachen zu mächtigen
Eindrucke.

4e gewöhnlichen Predigten aus dem Munde eines
eben gewöhnlichen vielleicht auch nicht geſchätzten, Hirten,
deſſen Worte bisher gleichgiltig aufzunehmen,
vor deſſen Augen ſeine Pflichten zu Übertreten,
auszuſchweifen gewöhnt War die Predigten dieſes Hirten,
wie können ſie nun ⁰ jene Eindringlichkeit jene
Achtung und Ehrerbietigkeit bei eben denſelben üuhö⸗
rern ſich verſprechen, ſo daß ſie weſentliche,
wahre Veränderung, emne Herzenserſchütterung bewirken
ſollen? Auch der Zwiſchenraum, die große Entfernung
ganzer acht Tage, macht dieſe Predigten zu mem viel zu
hwachen und unkräftigen Hilfsmittel, da wo die Wirkung
heftig nd auſſerordentlich ſein ſollte. Ein auch vielleicht
durch ſo Predigt ſchon etwas erwärmtes Herz Er⸗
kaltet wiederum bis zur folgenden Erwärmung und em

gemachte wird In dieſem Zeitraume wiederum
Ruh geſetzt, ehe 8 gan bewegt worden.

er enn fremde, vom Rufe der Frömmig⸗
keit begleitete Prieſter erſcheinen, wenn das Auſſerordent⸗
liche der Sache ſelbſt, wenn die feierlichen, rührenden
Anſtalten, venn die troſtreiche Einladung zur Heiligung
und Seelenfreude on den erſten Schwung geben,
wenn durch einige Tage Va  0  eln  e Be  —  —
trachtungen Aufmunterungen, wichtige und ſalbungs⸗
volle Erinnerungen die großen Wahrheiten ebhaft
na

rücklichſt In die Herzen eften und ſelbe gleichſam
nicht eher entlaſſen, als bis ſie ſich ergeben enn die
gemeinſchaftlichen und rührendſten Beiſpiele der Buße,
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der Veränderung die unempfindſamen und trägeren
Herzen ſelbſt mitreiſſen, dann iſt ene innige, eine
dauerhafte und allgemeine Herzensveränderung, dann
emne chnelle und zugleich entſchiedene Umſtimmung zu
erwarten, zu erwarten Wunder des eligſten Troſtes und
der ſüßeſten Zufriedenheit Wunder auferbaulicher ordent  2
er Gemeinden Wunder folgſamer gutherziger Unter—
thanen, Wunder der Bereitwilligkeit zu jede Un
ternehmungen wozu ſie nun aufgerufen werden Wunder
mer faſt augenblicklichen Verwandlung

Und iſt's nun ern Wunder, daß ſich die 0 durch
ihre Abgeordneten mit allen Kräften den Miſſionen und
Exereitien widerſetzet?

XII

Allein, wo bir wohl die Männer nden,
die dieſes unternehmen und ausführen ſollten?

Antwort eder iſchof Dir unter den Welt—⸗—
prieſtern, Exjeſuiten, Ordensgeiſtlichen einige änner
kennen, deren Beſcheidenheit ſfer und Auferbaulich
keit dieſe Ausführung verſpricht aber eb dieſe Männer
werden noch andere namhaft zu machen, zu unterrichten,
ſich beizugeſellen wiſſen; * iſt die Verfaſſung, Ordnung
und Benennungsart noch nicht er Gedächtniß
loſchen, ſo als die Früchte der Miſſionen
und Exereitien gänzlich IIo  en ſind und ene geringe
Anzahl ausgeſuchter Männer vir Deutſch⸗
and Monaten, dieſe nothwendigſte
Herzensumſtimmung erke bringen, die kein Plan
durch die theuerſte enge der Beamten auszuführen

Stande iſt
Wenn nun einmal die Herzen Ur fene heilſame,

gewaltige Erſchütterung ihre ordentliche Lage zurück⸗
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gebracht ſind, dann verden die gewöhnlichen Pre⸗
digten der Seelenhirten be enem ganz und
frommen ihre Früchte hervorbringen, ſie werden
jetzt wirkſam genug ſe

in, das Ur die Miſſionen
eingepflanzte Ute zu hewahren und das heran

ei⸗
chende Böſe zu verſcheuen, Hirten und äflein
werden einander wechſelſeitig zum Troſte, zur Aufer  2  —
bauung, zur Aneiferung ſein.

Wenn dieſes auch IN ſeinem Stande erhal  —
ten, wenn eS dauerhaft gema werden ſoll, ſo iſt
dann reilich ein Plan 3u wählen und dürfte vo
ein beſſerer gedacht werden, als den ein⸗
ſtens chon alle katholi  en Fürſten verlangt,
den die I Gottes namentli angerühmet, der
ſich durch ſeine auffallende Wirkungen 230 Jahre
Vor en ausgezeichnet und Ur welchen die Urſa⸗
chen ſeiner Abſchaffung ſelbſt, die mſtände ſeiner
Abſchaffung, dir traurigen Folgen ſeiner Abſchaf⸗
ſung, die beredſamſte Schutzſchrift, die rühmlichſteAnempfehlung IN

XIII
Wie aber die vollkommenſte Heilung ſich

ange erhalten, wie ſie dauerhaft ſein können,
ange die odtende Natter im Buſen iſt, ſo ange

die giftigſten Schrift Deutſchland ſo ehr Über—
ſchwemmen, daß wenige Familien von ſolchen rein
ſind, daß ſie bis unter das niedrigſte allent—
halben ausgegoſſen werden? riften, die zur Ver  —
achtung der eligion, zur Herabſetzung der Diener
des Altars, zur mpörung, zur Unehrbarkeit, zUrAusgelaſſenheit ſtimmen, ſind aller Händen und
eine offnung ift da, ſie ur Unterſuchungen, Ur
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Geſetze, durch Zwang aus den Händen zu reiſſen,
bald muß dann das Unkraut dicht wiederum aufwachſen,
da deſſen Same ausgeſäet und unvertilgbar iſt

Antwort Ja dieſe riften muüſſen vertilgt
werden, aber das ittel ſind eben Ur die
eindringenden, die bekehrenden Predigten Miſſionen
und Exereitien, Ur der Herzen das X

&

aſter der
eue dieſer verabſcheue auch die Quellen
Ddes aſters ang und Unterſuchungen werden dieſe
Schriften aus den Augen der Obrigkeiten verbor—
gene Winkel verſcheuchen, aber den leſegierigen
ugen der Beſitzer nicht entziehen Seelenrührende
Ermahnungen werden Gegentheile ſie den ugen
der Beſitzer entlocken und das — — in die nde
der Prieſter, herbringen, vas chon zu den Zeiten
der Apoſtel iſt, daß die Bekehrten ihre
unreinen U  er zu den Füßen derſelben hingelegt.
Dieß 9  en noch unſern Zeiten die Miſſionen und
Exereitien gewirkt, verdammliche, nur gefähr⸗
liche, nur verdächtige, auch minder auferbauliche
riften wurden entweder mit Ent

oſſenheit ver⸗
brannt und vernichtet, oder den Prieſtern mit wah⸗
re  — ußgefühle zugeſtellt 10 ur geiſtliche Gründe,
10 nur enn gottesfürchtiges Gewiſſen ur Herzens  —  —
änderung iſt IR Stande, dieſe erſte Quelle des Ver
derbniſſes dieſes gewaltigſte Werkzeug der Feinde
er Unterthänigkeit und aller Tugend dieſes ausgebrei⸗
k  e Gift die verfluchten zu vernichten

XIV
Was würde 8 denn aber e enn ein und

etwa der andere Landesfürſt leſe Maßregeln ergreift
da die übrigen unthätig ethen
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Antwort Allen, welchen von ott die Pflicht
auferlegt und Die ach verliehen iſt, ihren Pro⸗
vinzen jede Unheil zu verhindern, und um der
g9 drohenden, allgemeinen Niederlage or  —
zukommen, die angemeſſenſten Maßregeln zu wählen,
allen Fürſten Deutſchlands kommen gegenwärtige Fra  2
gen und Beantwortungen zu ſo daß ſie einverſtändig
dieſes ein  L dieſes untrügliche Mittel der Miſſionen
und Exereitien, jeder ſeinen Staaten ʒu threr eige⸗
nen Sicherheit zur Aufrechthaltung des Glaubens zur
Erhaltung der Seelen threr Unterthanen veranſtalten
können Jeder Ur hat für ſich, ohne1 auf
andere Fürſten, die große f.  Ur die Ehre Got⸗
tes für das Heil ſeiner Völker alle 0 zu Ver⸗
wenden, ind ſoviel Uebel verhindern kann, ʒu ver
hindern

Es ſei uns erlaubt, nachdem wir ſo viele Fra⸗
gen eantworte aben, auch eine einzige Frage, die
aber von Wichtigkeit iſt, vorzutragen:

Wenn das, zur Abwendung der Revolution einzig
hinreichende, Mittel, die Umſtimmung der Herzen, und
das zu dieſer ſchnellen, allgemeinen Umſtimmung emnm

zig hinreichende ittel die Miſſionen und Exereitien
aus Vorurtheilen verworfen, oder aus Unentſchloſſen⸗
heit verſäumt werden, wer hat —＋ alle Gottesläſterun⸗
gen, Mordthaten, Kirchenräubereien, Gräuel, und wer
hat —22 die Verdammniß za

Oſer Seelen Rechenſchaft
ʒu geben?


